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RISIKOFAKTOR ENTZÜNDUNG 

Flimmernde Rheumatiker-Herzen 
Patienten mit rheumatoider Arthritis haben 
ein deutlich erhöhtes Risiko nicht nur für 
Herzinfarkte, sondern auch für Vorhofflim-
mern und Schlaganfall. In den Leitlinien der 
europäischen Rheumatologen-Gesellschaft 
EULAR wird bereits empfohlen, Patienten 
mit rheumatoider Arthritis (RA) jedes Jahr 
auf kardiovaskuläre Risikofaktoren hin zu un-
tersuchen, weil Gelenkpatienten in Studien 
ein erhöhtes Risiko für Herzinfarkt und kar-

diovaskulär bedingten Tod gezeigt haben. 
Eine bevölkerungsbasierte Studie aus Däne-
mark legt nun nahe, das jährliche Screening 
auch auf Vorhofflimmern auszudehnen. In 
der Studie trat die Herzrhythmusstörung bei 
RA-Patienten nämlich um 40% häufiger auf 
als in der Allgemeinbevölkerung. Darüber 
hinaus war auch das Schlaganfallrisiko er-
höht, und zwar um rund 30%. 
BMJ 2012;344:e1257 (Published 8 March 2012)

DAS SCHMECKT DER LUNGE NICHT

Salami und Schinken bringen  
COPD-Patienten ins Krankenhaus 

Mal im Krankenhaus vorstellig, 5% starben. 
Die Rückkehr ins Krankenhaus war umso 
wahrscheinlicher, je mehr Wurst und Schin-
ken der Speiseplan enthielt.
Weshalb Metzgereiprodukte das Risiko für 
die Entwicklung einer COPD und die Krank-
heitsprogression erhöhen, dafür gibt es 
bio logisch plausible Erklärungen: Die bei 
der Fleischverarbeitung zugesetzten Nitrite 
können reaktive Stickstoffspezies bilden, 
die das Lungenparenchym angreifen. 

Eur Resp J  2012; published online first March 7,  
2012
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DIABETES-MANAGEMENT

Hypoglykämie aus Vergesslichkeit
Bei Typ-2-Diabetikern sollten Sie immer 
auch auf die geistige Leistungsfähigkeit 
achten. Lässt diese spürbar nach, sind die 
Patienten mit der Blutzuckerkontrolle mög-
licherweise überfordert und entwickeln ver-
mehrt gefährliche Hypoglykämien. Bei 
knapp 3000 Teilnehmern der ACCORD-Stu-
die wurde zusätzlich der kognitive Status 
erfasst. Schwere Hypoglykämien, die einen 
Klinikaufenthalt verursachten, traten bei 
160 Diabetikern (5,5%) auf. Solche Patienten 

hatten in dem Kognitionstest zu Beginn der 
Studie überwiegend unterdurchschnittliche 
Werte erreicht. Fünf Punkte weniger im Di-
git Symbol Substitution Test (DSST) zu Be-
ginn gingen mit einer 13% höheren Rate 
von schweren Hyperglykämien einher. Die 
Autoren raten, den kognitiven Status bei 
Typ-2-Diabetes zu erfassen und ggf. Ange-
hörige und Pflegepersonal in das Diabetes-
Management einzubinden.
Diabetes Care 2012, Epub 28.2.12, doi:10.2337/dc11-1855 

CHEMOPRÄVENTION

Schützt Vitamin A vor 
Hautkrebs?
Der Zusammenhang zwischen der Aufnah-
me von  Vitamin A (Retinol) und der Entste-
hung von malignen Melanomen ist umstrit-
ten: Labordaten sprechen für eine Schutz-
wirkung, die Ergebnisse epidemiologischer 
Studien sind uneinheitlich. Nach einer 
pros pektiven Studie könnte Vitamin A das 
Hautkrebsrisiko senken – allerdings nur, 
wenn es in Form von Vitaminpräparaten zu-
geführt wird. Aus einer US-amerikanischen 
Studie mit fast 70 000 Männern und Frauen 
geht hervor, dass Vitamin-A-Präparate das 
Melanomrisiko um 40% senken. Die prä-
ventive Wirkung zeigte sich allerdings nur 
bei Dosierungen über 1200 µg/d – das ist 
mehr, als die handelsüblichen Vitaminprä-
parate enthalten.  
Journal of Investigative Dermatologie 2012. Online 
first 1. März 2012
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COPD-Kranke landeten häufiger mit einer Ex-
azerbation im Krankenhaus, wenn sie über-
durchschnittlich viel Chorizo und Serrano-
schinken verspeist hatten, ergab eine Studie 
aus Spanien. Die 274 Patienten, zu 93% Män-
ner mit einem Altersmittel von 68 Jahren, 
hatten mehrheitlich an einer mittelschweren 
bis schweren COPD gelitten. Ihre kulina-
rischen Gewohnheiten waren bei ihrem ers-
tem COPD-bedingten Krankenhausaufent-
halt mittels Fragebogen erfasst worden. 
Während der folgenden 2,5 Jahre wurden 
35% der Männer mindestens ein weiteres 




